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Abermals Ipracb Churchill!
Der nette junge Mann , der als Zeitungsberichterstatter

den Burenkrieg mitmachte und jetzt Marinennnister in
Lgland istz Churchill , hat oor etlichen Wochen den
Deutschen zu bedenken gegeben, daß die Flotte für sie doch
mn Luxus sei. England , ja, das brauche Säufie , um seine
Weltherrschaft auf allen Meeren zu sichern, aber das
Deutsche Reich besitze diese Herrschaft nun einmal nicht
m,d könne seine Interessen gut und gern dem briüschen
Netter rn VerwalMng geben. . , , .

Man empfand diese Rede als störend, und Lord
Haldane mutzte den durch sie entstandenen Ritz rn Berlin
Us kiften. Eine Weile sprach man von deutsch-
enalischer Verständigung Run aber ist .Churchill wieder
mit einer Rede , diesmal im Unterhaus in der Debatte
über den Marineetat . hervorgetreten . Und diese Rede
aNnet nichts weniger wie Verständigung . Zwar heißt es
darin daß man mit dem VerhälMis der englischen zu den
deutschen Grotzkampfschifsen von 3 - 2 (oder genauer von
160 zu lOO Prozent ) einverstanden sei . in diesem Jahr
aber baue England 2 : 1. und wenn man in Berlin eme
Flottennovelle beschlietze, werde man in diesem Verhältnis
weiterbauen . Aber damit nicht genug : die At antikflotte
wird fortan in der Nordsee gestaffelt, die Mittelmeerflotte
hinterdrein geschoben, denn sie bekommt das verhältnis¬
mäßig nahe Gibraltar als Basis , und außerdem soll die
Schlagbereitschaft so erhöht werden , datz bei plötzlichem
Kriegsausbruch gegen unsere bisher zwe , Hochseegeschwader
deren fünf englische sofort zur Verfügung stehen.

Zu diesen Erklärungen Churchills patzt vortrefflich der
Hohn eines grohen englischen Blattes , das die „Ver¬
ständigung" dahin definiert , datz England uns dre Walfisch¬
bai abtreten könnte, wenn wir dafür — Helgoland her¬
gäben. Warum nicht gleich auch Kiel und Wilhelms
hauen? Die Engländer sollten ihre ruhrende Bescheidenheit
nicht gleich übertreiben, sondern gleich einen ordentlichen
Kaufpreis für ihre Freundschaft fordern. Übrigens eme
Freundschi t, die, ausdrücklichem Vorbehalt zufolge , die
englisch-französische Militärkonoentton nicht berührt. Und
auch in Lissabon hat das Kabinett von St . James dieser
Tage versichert, datz man nicht daran denke, etwa -men
Zwang in der Richtung auszuuben , datz Portugal an
Deutschland seinen Kokonialbefftz gegen angemessene E ».-

schädmung Eliutz ^ Rede zurückzukommen- er
wählt nach Haldanes Zuckerbrot letzt die Peitsche. In
die liebenswürdigste Form wickelt er eme starke Drohung
Sogar der alte Eisenfresser un Parlament , der Admiral
Lord Beresford , erschrak und machte Churchill Vorwurfe.

Bei uns erschrickt niemand , und wenn eme große
Berliner Zeitung die Tatsache, daß die Reise des Kaisers
nach Korfu plötzlich aufgeschoben ist, mtt der Rede
Thurchills in Zusammenhang bringt , so erscheint uns das
rls völlig unangebracht. England hatnicht Atem genug,
rm durchzuhalten, was es sich oornimmt . nämlich immer
m BerhAtnis von 2 : 1 zu uns zu bauen, wennwiru ^ ere
Flotte weiter verstärken. Daher wünscht

, *Pe•T'*' * ’

poUtifcbe Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Reichsleitung hat mehrere Staat « um eine
Meinungsäußerung über die Festleguna deS Cs eriesteS
ersucht. Die eingelaufenen Änlworten find nur zum Leu
zustimmend. Rußland und Italien find nicht geneigt , ein«
Festlegung des Osterfestes zuzustimmen, und wollen auch
jt-i„c Vertreter zu einer internationalen Konferenz , die die
deutsche Regierung anaereat bat . entsenden.

+ Gegenüber den Behauptungen einiger Blätter , das
sich der Reichskanzl « dem sogenannten schwarz -blauer
Block unterworfen und daß Bayern einen Sieg
üb« den Reichskanzler davougetrageu habe , wird
halbamüich Verwahrung eingelegt.

Es wird dabei besonders auf folgendes hingewiefen:
Man war im Bundesrat einstimmig der Ansicht, daß die
Einbringung der früheren Erbschaftssteuer zur Deckwig
der Wehrvorlagen mit Rücksicht auf die Stellung der
Sozialdemokraten zu den Wehrvorlagen em politischer
Fehler sei und nicht einmal Erfolg verspreche. Man war
ferner einig darin, daß eme mit einzelstaatlicher Be fitzsteuer
verquickte Reichserdschaftssteuer starken Bedenken für das
Reich und für die Bundesstaaten unterliege . Den Vor¬
schlag. durch die Aufhebung der Liebesgabe die erforde^
lichen Mittel zu beschaffen, hat Bauern weder gemacht noch
inspiriert . Er ist von norddeutscher Seite ausgegangen
und nach eingehender Diskussion von allen Staaten
akzeptiert worden.

+ Für die Revision des preußischen Kommnnal-
abgabengesetzes sind bekanntlich bereits seit einiger Zeit
umfangreiche Vorbereitungen un Gange . Es steht aller¬
dings 'noch nicht fest, ob das Gesetz in der nächsten
Legislaturperiode dem Landtage vorgelegt wirb . Wahr¬
scheinlich wird man die Revision des Kommunalabgaben¬
gesetzes mit der Siaatssteuernovelle .in eine ergänzende
Verbmdung brurgem, _ _
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+ Daß die Brüsseler Zuckerkonvention bekanntlich aus
weitere fünf Jahre verlängert wurde ist besonders der
Vennittlung Deuttchlands zu verdanken. Rußland ha
aus die großen dauernden Vergünstigungen . die es aus
Kasten der Zuckerindustrie d« anderen Länder als Preis
für sein Verbleiben in der Konventton erzwingen wollte,
verzichten müffen. Dagegen hat es diejenige Konzession
erhalten , die nicht nur im Jntereffe dn russischen Produ-
zenten, sondern mindestens ebensosehr im Jntereffe der
europäischen Konsumenten gelegen war : man hat ihm einen
einmaligen , auf drei Kampagnen verteilten Mehrexport
von 250 000 Tonnen zugebilligt , um damtt dem durch die
vorjährige Rübenmißernte in Westeuropa geschaffenen
anormalen Zustand entgegenzuwtrken . daß auf der einen
Seite die Zuckerpreise eine enorme Hohe erklommen,
während gleichzeittg in Rußland große Vorräte angehäuft
warm , die dieser Teuerung entgegenwirkm konntm und
nur infolge der Besttmmungen der Konventton nicht
exportiert werdm durftm.

+ Die wirtschaftliche Vereinigung des Reichstags hat
zur zweiten Beratung des Militäretats beantragt . dieVer-
bündeten Regierungen zu ersuchen, anzuordnen , daß die
Reserve - und Landwehrübungen nicht . in die Saat - und
Erntezeit gelegt werden, den beurlaubten Soldaten Frei¬
fahrt auf den deutschm Eisenbahnen gewährt wird und
die Manöver - und Quartterlastm gleichmäßiger vertellt
werden.

+ Es ist vielfach darüb« Klage geführt worden . daß
ein grober Teil der kleineren Bahnhöfe d« preuhisch-
heff,scheu Eisenbahnen nicht mtt elektrischer Beleuchtung
versehen ist, sondern daß vielfach sogar noch Petroleum-
beleuchtung besteht. Daher sind Versuche archestellt
worden , wie weit es wirtschaftlich ist, die elektrische Be¬
leuchtung auf derarttgen Bahnhöfm einzuführen . So
wurden u. a. Kleinkraftanlagen mit Verbrennungsmaschinen
in Verbindung mit Akkumulatorbatterien probeweise auf-
gestellt und in Betrieb genommen . Außerdem ist die
Eisenbahnverwaltung ständig bestrebt, neue Beleuchtungs-
arten für Bahnhöfe und andere Bahnanlagen zu erproben.
So find die seit einiger Zeit angestelltm Versuche mtt
Bogen 'ainpen für Wechselstrom von 25 Perioden nunmehr
m einem befriedigenden Abschluffe gebracht worden . Vor-
msfl t'Vich wttd es in absehbarer Zett gelingen , aufdtejem
Lebiete wesmtliche Verbefserungm einzuführen.

+ Zwischen dem Reiche und der preußischen llnterrichts-
verwaltuna sollen Verhandlungen eingeleitel sein über die
Errichtung eines Reichsschulmuseums . Von den deutschen
Staaten besitzt nur Württemberg bisher ein Schulmuseum.
Die neue Zentralstelle soll alles in sich aufnehmen und
geordnet darstellen, was sich auf die deutsche Schule , aus
Unterricht und Erziehung im ganzen deutschen Vaterlande
erstreckt. Im Interesse eines stetigen Fortschritts un
Unterrichts - und Erziehungswesen soll das Reichsschul-
muieum eine möglichst vollständige Sammlung der früheren
und jetzigen Schulausstattungen und Schuleinrichtungen,
der Lehr- und Lernmittel , der Lehr- und Stundenpläne,
der Beschäftigungsmittel und Schülerleistungen , und all der
anderen Dinge , die zum äußeren und inneren Schulbettiebe
gehören, enthalten.

Großbritannien.
X Der Stteik der englischen Bergarbeiter hat bekannt¬

lich zu einem gesetzlichen Eingreifen geführt , indem em
Gesetzentwurf über die Minimallöhne in den Berg¬
werken von der Regierung eingebracht wurde . Alle
Arbeiterparteien haben ihre Zustimmung zu dieser Vorlage
gegeben. Man hofft, sie so schnell im Parlamente durch¬
beraten zu können, daß sie schon am Freitag vom König
unterzeichnet werden kann. Die hauptsächlichsten Be-
sttmmungen sollen folgende sein: l . Die Vorschrift , daß zu¬
künftige Konttakte zwischen Bergleuten und Minenbesitzern
eine Erklärung über den für unterirdisch arbeitende Leute
zu zahlenden Mindestlohn enthalten sollen ; 2. die Bildung
von Komitees für jeden Distrikt zur Fesffetzung des
Mindestlohnes : 3. die Ernennung von Vertreter der
Regierung als Mitglieder dieser Komitees ; 4. Strafen für
die Minenbesitzer, die weniger als den Mmdestlohn be¬
zahlen : 5. Strafen für Bergleute , die einen geringeren als
den vereinbarten Mindestlohn annehmen.
Hue Jn- und Ausland.

Berlin , 19. März . Der preußische Unterrichtsminister
bewilligt für die Teilnahme von Landlehrern an Lehrftirlen
mr Nutzgcflügelzucht Beihilfen für ten Kursus- und Rc, e-
tag von drei Mark und den Ersatz der Eisenbahnfahrkarten

Berlin, 19. März. Zum Präsidenten der neuen Reichs-
Versicherungsanstalt ist Geheimer Oberregierungsrat Koch
aus dem Reichsamt des Innern bestimmt worden.

Berlin , 19. März . Großadmiral o. Tirpitz feierte heute
seinen Geburtstag . Der Besuch des Kauers un Reick,s-
marineamt scheint Aamit im, Zusammenhang gestanden zu
Hadem . , , . ™

Berlin . 19. März . Die Reichsregierung hat an den Vor-
stand des Arbeitgeberverbandes für das Schneidergewerbe
die Anftage gerichtet, ob ihre Vermittlung zur Beilegung
des Schneiderstreiks erwünscht wäre.

Wien , 19. März . Die Regierung hat im Abgeordneten.
Hause einen Ge 'etzentwurs über die allmähliche Aufhebung
des Zahlenlottos und die Einführung einer Klaffenlotterte
eingedrückt.

Rom , 19. März . Als der Gefängniswärter bet dein.
Attentäter Dalba in der Hosennaht versteckt zwei Scheine,
zu je tausend Lire fand und sie konfiszierte, soll Dalba eine«
Selbstmordversuch gema cht habeu.

Deutscher Keickstag.
(30. Sitzung.) CR Berlin . 19. März.

In ziemlich flauer Sttmmung unterhält sich daS Haus
über Kaliangelegenheiten , wobei ein Kalimonopol je nach
dem Standpunft des Redners bald als fteundlich oer-
heißender Friedensengel , bald als Schreckgespenst an die
Wand gemalt wird . Über das . Statistische Ami ' hinweg
«reicht man dann den Schluß der Nachmittagstagung , um
n einer Adendsitzung den Etat des Innern weiter-
inberaten. _ 1

DaS HauS setzt mit d« Aussprache Sb« dt« LuSfühmm
deS SaligesetzeS die Eimelberatung deS

Gtats des Innern
fort. Abg. Dr . Cohn -Nordhausen (Soz .) verlangt M« * « •
öffentltchung der Durchschnittslöhne tm Kalibergbau . Es
verstößt gegen den polittschen Anstand, wenn eine politische
Organilatton . wie der Bund d« Landwirte , « alt-
gelber einsteckt. Die Verstaatlichung deS K̂alibergbaues
ist unumgänglich notwendig : für die Industrie . me
ttotz od« wegen des Kaligesetzes in wenigen Jahren dem
Ruin andeimfällt : für die kleinen Landwirte , die
jetzt das Kali am teuersten bezahlen müffen. ^und , vor
allem für die Arbeiter. Zurzeit freilich zahlen die staatlichen
Betriebe niedrigere Löhne, als die privaten Kaliwerke, das
ist ein öffentlicher Skandal . Ich vertrete auch meinen
Kollegen Sachse und erhebe deshalb Protest gegen die
Beleidigung , die sich gestern d« Minister deS Innern im
Abgeordnetenbauie gegen ihn herausgenommen hat. d«
Cbes einer Behörde, deren Mitgliedern eine ganze Anzahl
sttafbarer Handlungen nachgewiesen ist.

Präsident Dr . Kacmpf verweist den Redn« daran», datz
man sich beim Kaligesetz befinde. n _

Unterstaatssekretär Richter: Ob d« Bund der Lcmv-
wirte ein politisch« Verein ist od« nicht, ist bi« nicht za
untersuchen. Die Propagandagelder werden nach Matzgav«
des Gesetzes und der Bestimmungen des BundeSrats dct*
pusgabt : politische Momente dürfen
werden. Ich habe nur den Aufttag,
ob dir Geld« aus dem Reichsamt oes wui «« r»«
Propagandazwecke verwendet werden. Zu Wahlkosten ftno
sie nicht verwendet worden, das ist wohl eine Verwechslung
mit den Rabatten, und was damit gemacht wird, geht uns
nichts an. D « Bund der Landwirte hat übrigen - bisher
noch nicht einen Pfennig aus der Reichskaffe erhalten : es
werden vietmehr erst jetzt seine Ausgaben für 1919 und 1911

0ePrfib0. Gotbetn (Vv.>: Wenn d« Unterstaatssekretär die
politische Walze bei der Kalipropaganda des Bundes der
Landwirte nicht merkt, dann leidet er an politisch« Farben¬
blindheit , dann kann er nicht blau sehen. Einem Privat»
Monopol, bas sich aus natürlichen Voraussetzungen ent¬
wickelt. ist ein Reichsmonovol oorzuztehen: das Kaliivndikat
hat sich aber nicht aus natürlichen Voraussetzungen ent¬
wickelt. Zwanzig der größten Werke wären wohl imstande,
den ganzen Bedarf Deutschlands und der Ausfuhr zu decken.
Wenn man das Monopol ernstlich will , dann tut man am
heften, recht wenig davon zu sprechen. Der Krach in der
Kaliindustrie ist nicht aufzudalten. Mir graut vor den
Reichsmonopolen , weil wir noch mehr Bureaukratte und
Beamte haben. . . . „ _ . . . . .

Abg. Graf Westarp (k.): Wir können das Gesetz nicht
schon wieder abändern. Dadurch würde die Kaliinbustrie
sehr beunruhigt und die Spekulatton herausgefordert . Die
Festsetzung von Durchschnittslöbnen erscheint uns bedenklich.
Die Provagandageld « find notwendig . Auch d« Bund d«
Landwirte bezieht ste zu Recht. Der VerwenduagsnachweiS
stcherl gegen polittschen Mißbrauch.

Es wird abgesttmmt. Aus Anttag Rüs« (Elf . Bv .) wttd
belchloffen, die neue Ausgangsstation für die Fracht-
bemeffung in Kolmar t. E. einzurichten. und zwar spätestens
am l . Januar 1914. Nach dem Anttag der Budget-
kommission. geändert durch einen Anttag Bebrens.
wird um eine Abänderung des Kaligesetzes dahin
ersucht, daß eine Anzetgepflicht füi , die Quoten-
Übertragungen eingefüdrt wttd, und daß ein Teil der Ab¬
gabe der Reichskaffe verbleibt. Die Durchschnittslöhne. btt
regelmäßige Arbeitszeit und die Tarifverttäge sollen sofort
nach ihrer Fesfftellung od« Abänderung , veröffentlicht
werden. Weiter wird der Reichskanzler um eine Denkschrift
über Durchschnittslöhne. Arbeitszeit und Tarifverträge ex»
sucht. Damit ist die Besprechung d« Kaliftaae « ledigt.
l StattsttscheS Ami. '

Die Volkspartei beantragt eine Resolution , tzie der
Reichskanzler ersucht, gelegentllch der im Jahre 1911
fälligen Reichserhebung üb« die Bodenbehandlung Er»
mittlungen über Verkauf und Zukauf von Getteide . Dtehl.
Brot n. a. der landwttttchaftlichen Haupt- und Neben»
betriebe für das Erntejadr 1912 in der Weise zu oeran-
stalten, wie solche in Baden von den grobherzoglichen Amts¬
vorständen 1902 durchgeführt wurden. ^ r , .

Von verschiedenen Seiten werden eine Anzahl Wunsche
geäußert, worauf sich das Haus zu ein« Abenhsitzung
o« tagt . _

prcußifcbcr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(40. Sitzung.) ^ »
Wnrh überraeUunn eines Antrages Lxhiffer (natl .) aut

Befreiung der D issi  den t en ki  uder  vom Religionsunterricht
an die Unterricktskommiiston wurde (die Besprechung d«



Interpellationen üver ven
ljcrgLvbeilerlti 'cik»

die am Montag nur begründet und von der Regierung
benntivortet worden waren, fortgesetzt.

Abg. v. Tramvczonski (Pole ) sprach vom Standpunkt
der polnischen Gewerkschaften aus . während der Abg.
Leinert (Soz .) unter scharfer Polemik gegen den Abg. Dr.
Friedberg und die Regierung die Haltung des sozialdemo¬
kratischen Bergarbeiterverbanoes verteidigte. Als er die
Berichte der Polizei über die Ausschreitungender Streikenden
„lügnerisch" nannte, wurde er vom Präsidenten Frbr . v Erffa
zur Ordnung gerufen. Der Ordnungsruf wurde aber
wieder zurückgenommen. Aber bald darauf verstel der sozial¬
demokratische Redner einem neuen Ordnungsruf , als er
sagte, die Polizei habe wie Bluthunde gewütet.

Der Redner hatte aus den Tisch des Sauses einige
Revolver niedergelegt, die christlich organisierten Bergarbeitern
abgcnommen worden sein sollen. Grobe Heiterkeit erregt
es. als der Abg. Soffmann  den Abgg., die sich um den
Tisch drängen, um die dort ntedergelegten Revolver zu be¬
sichtigen. zuries: „Vorsicht, sie sind geladen!" Immerhin
sah sich Vizepräsident Porsch veranlaßt , die Mitglieder des
Sauses um Vorsicht zu bitten, da die Schußwaffen geladenseien.

Abg. Leinert  erhielt noch einen zweiten Ordnungsruf
wegen scharfer Worte gegen die Konservativen. Abg.
v. Ge scherst .) wies die Angriffe Leinerts ebenso scharf zurück.

Minister v. Dallwitz  machte Mitteilungen über zahl¬
reiche Ausschreitungen, die oorgekommen waren, und ver¬
teidigte leine Ausführungen über die Rede des Reichstags-
abgevrdneten. Sachse. Auch die Abgg. Knuve (natl .) und
Svinzig (frk .) sprachen sich gegen den Streik aus . der voll-
koinigen unberechtigt und nur eine politische Machtprobe sei.

Der fortschrittliche Abgeordnete Kaendler  legte in
seiner Rede den Hauptwert auf die Forderung, daß big
Remerung beizeiten zum Zwecke der Vermittlung hätte ein,

. greifen sollen. Abg. Brust <Z.) polemisiert lebhaft gegen di«
Sozialdemokraten. Hierbei kam es wieder zu sehr

bewegten Szenen,
bei denen verschiedene sozialdemokratische Abgeordnete Ord¬
nungsrufe erhielten. Die Sturmszenen wiederholten sich,
nachdem die Debatte durch einen Schlußantrag beendet
worden war. nochmals, als der Abg. Dr . Liebknecht  zur
Geschäftsordnungüberaus scharfe Angriffe gegen das Zentrum
und den Abg. Brust richtete. Dr . Liebknecht erhielt einen
Ordnungsruf.

Darauf wurde die Sitzung ' aus morgen vertagt.

Kritifcbe Hage.
Gerüchte über den Aufschub der Kutferreise.

Verschiedene Meldungen wollten wissen, daß der Kastei
die Reise nach Korfu und den dabei beabsichtigten Besuch
in Wien aus einige Tage verschoben hätte. Dies«
Meldungen stützten sich aus den Besetz! an das Hof-
marschallarnt in Berlin , die Reiseoorberettungen ein¬
zustellen. Nach wenigen Stunden aber wurde dieser
Befehl zurückgenommen. Der Kaiser wird also doch am
Abend des 22. März von Berlin abreisen und am 23. März
Gast des Kaisers Franz Joses im Schloß zu Schönbrunn
sein, von wo aus die Weiterreise über Venedig oder Polo
nach Korfu stattfinüen wird.

Berinutnngen.
Warum anfänglich der Gedanke gefaßt wurde, die

Reise aufzugeben, ist nicht bekannt geworden. Das Be-
finden Kaiser Franz Josefs ist ausgezeichnet, auch Kaiser
Wilhelm ist wohlauf, so daß deswegen die Reise nicht
aufgehoben zu werden brauchte Es wurde weiterhin
vermutet , daß die innere politische Lage, besonders
der Streik der Kohlenarbeiter , schuld daran sei.
Gewiß ist die Lage nicht gerade angenehm,' aber so
zugespitzt sind die Verhältnisse doch nicht, daß der
Kaiser deshalb Deutschland nicht verlassen könnte.
Die von Wien aus verbreitete Vermutung , es seien
anarchistische Drohbriefe in Berlin eingetroffen, wurde
sofort als aus der Lust gegriffen bezeichnet. Eher hätte
man wohl annehmen können, daß nicht die innerpolstische.
sondern die äußere Lage Grund zu dem Gedanken an eine

Verschiebung der Reise gebe. Die Verhandlungen zwischen
Deutschland und England scheinen allerdings nicht be¬
sonders tortgeichritten zu sein, was LortfChurchills wenig
beruhigend klingende Flottenrede auch beweist. Eher noch
dürste man Frankreich gegenüber zu einer besseren Ver¬
ständigung gelangt sein

Konferenz tm Retchsmarineamt.
Der Kaiser besuchte den Staatssekretär des Reichs-

marrneamts , Großadmiral v. Tirpitz , mit dem er eure
längere Besprechung halte Darauf traten die leitenden
Offiziere des Marineamts zu einer Konferenz zusammen.

Ob diese Besprechungen irgendwelchen Bezug zu den
Webrvorlagen oder zu Churchills Rede haben, die betonte,
daß sich die englische Flottenpolitik ausschließlich nach
Deutschland richte, das entzieht sich natürlich der Kenntnrs.

Beim französischen Botschafter.
Der Kaiser bat einer Einladung des stanzösischen

Botschafters in Berlin , des Herrn Cambon, Folge ge¬
geben und an einem Essen in der stanzösischen Botschaft
teitgenommen. Auch der Reichskanzler sowie der Staats¬
sekretär des Äußern, Herr o. Kiderlen-Wächter. und andere
Diplomaten hatten Einladungen erhalten. Nach dem
Essen wurde durch Pariser Schauspieler für Unterhaltung
der Gäste gesorgt. Es ist seit 1370 das zweitemal, daß
em deutscher Kaiser offiziell an einem Mahle des fran¬
zösischen Bvsichasters teilnimmt . Allgernetn nimmt man
an . daß durch diese Betätigung eine gewisse Ent¬
spannung zwischen den beiden Staaten gekennzeichnet
wird . Sogar der deutschfeindliche „Matin * gibt zu, daß
diese Tatsache « ne nicht zu unterschätzende Wichtigkeit
habe, die durch die Ereignisse der letzten Monate noch
mebr an Bedeutung gewinne. Das Blatt schließt dann
seine kurzen Betrachtungen : „Heute wird der Deutsche
Kaiser der Gast Frankreichs sein. Wir enthalten lins
dabei aller Kommentare : was man aber bet diesem Besuch
beachten muß, das ist, daß er den Wunsch nach einer Ent¬
spannung und daher nach besseren Beziehungen zwischen
den beiden Ländern zu oexraten sch eint.*

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 21 . März.

Sonnenaufgang 603 II Mondaufgang 653 B.
Sonnenuntergang 612|| Monduntergang ö37 N.

1685 Komponist Sebastian Bach in Eisenach geb. — 1763
Schriftsteller Jean Paul (Friedrich Richter) in Wunsiedel geb. —
1809 Französischer Staatsmann Jules Favre in Lyon geb. —
1822 Französische Tiermalerin Rosa Bonheur in Bordeaux
geb. — 1863 Komponist Hugo Kann in Berlin geb. — 1871 Er¬
öffnung des ersten Deutschen Reichstags in Berlin . — 1906
Ingenieur Kar! o. Siemens in Mentone gest. — Romanschriftsteller
Johannes Richard zur Megede in Bartenstein i. Ostpr. gest. —
1909 Dichter Rudolf v. Gottschall in Leipzig gest. — 1910 Bild¬
hauer Johannes Schilling in Klotzsche bei Dresden gest.

Hachenburg. 19. März . Mit dem 1. April beginnt
für den „Erzähler vom Westerwald " ein neues Lese¬
vierteljahr . Seitens der Post ist für die Bezieher von
Zeitungen die Einrichtung getroffen, daß die Briefträger
in der Zeit vom 15. bis 25. des letzten Vierteljahrs¬
monats die Zeitungsgelder bei den Beziehern erheben.
Auch Neubestellungen können bei den Briefträgern , die
zur vollgültigen Quittung berechtigt sind, gemacht werden.
Die gegenwärtige politische Lage, die mannigfachen in¬
teressanten Vorgänge im In - und Auslande . ' alles bas
sind Gründe , die auch während der Frühjahrs - und
Sommerszeit in Stadt und Land znm Lesen einer
Zeitung bestimmen müssen. Ohne Kenntnis der Welt
und was in ihr vorgeht , ist ein Mitreden in weltlichen
Dingen heutzutage nicht mehr denkbar . Als ein Blatt,
das in gedrängter Kürze das Wichtigste aus Welt und
Zeit bringt und dem Lesebedürfnis weiter Kreise mög¬
lichst gerecht zu werden bestrebt ist, sei der „Erzähler

vom Westerwald " (Hachenburger Tageblatt ) bestens ern-
pfohlen , der in gedrängter Form über alle Vorgänge iw
Reiche und Auslände berichtet und seine Spalten
sonders den Vorkommnissen der engeren Heimat ä,t
Verfügung stellt. Nur Romane , die in religiöser und
sittlicher Beziehung völlig einwandfrei sind und aus der
Feder unserer besten Schriflsteller stammen , gelangen itn
„Erz . v. Western, ." zum Abdruck. Der vierteljährliche
Bezugspreis beträgt nur 1 M . 50 Pfg . ohne Bringerlohn.
Auch werden Bestellungen auf einen Monat zuni Presse
von 50 Pfg . entgegengenommen . Probenummern werden
umsonst und portofrei zugesandt . Bestellungen werden
von allen Postanstalten , den im Ort : verkehrenden Brief¬
trägern , unseren Ansträgern , sowie in der Geschäftsstelle
jederzeit entgegengenommen.

* Am Sonntag , den 24. d. Mts ., nachmittags 21/
Uhr findet zu Hachenburg in der Turnhalle eine Ver!
sammlung zur Besprechung über die Jugendpflege und
insbesondere über die Bildung von Ortsausschüssen statt
zu welcher die Mitglieder des Kreisausschuffes , die Herren
Schulinspektoren , Lehrer und Bürgermeister des Kreises
eingeladen sind.

Aus Nassau, 19. März . Die Zahl der von der Maul¬
und Klauenseuche befallenen Gehöfte im Regierungsbezirk
Wiesbaden ist in der abgelaufenen Woche von 85 auf
65 Gehöfte zurückgegangen. 32 verseuchte Gehöfte zählt
der Kreis Limburg , die sich wie folgt verteilen : Linden-
holzhausen 6, Dorndorf 16, Oberbrechen, Limburg , Esch¬
hofen je 2, Niederzeuzheim , Staffel . Frickhofen, Nieder-
brechen je 1; im Kreise Westerburg sind verseucht: Win¬
nen 3, Möllingen 2, Sainscheid , Irmtraut , Seck je 1;
im Kreis Dill : Breitscheid, Gusternhain , Driedorf je 1,
Mademühlen 4 ; Kreis Oberlahn : Weyer , Ennerich je I,
Hof Obergladbach (Gemeinde Villmar ) ; Kreis Wies¬
baden : Nordenstadt , Diedenbergen je 1 ; Kreis Ober¬
taunus : Homburg , Bommertzheim je 1 ; Kreis Höchst:
Sulzbach 6, Oberliederbach 2, Hattersheim , Sossenheim,
Hofheim je 1 Gehöft.

Attenkirchen, 19. März. Für die Landbürgermeisterei
Altenkirchen ist der Kaufmann  Oito Schmitz zu Alten-
kirchen zum Beigeordneten auf eine sechsjährige Amts,
dauer ernannt worden . — Am letzten Samstag fand
die Entlaffungsprüsung der Obertertianer der höheren
Stadtschule statt . Den Vorsitz führte  der Herr Direktor
Stcnger vom Realgymnasium in B -.tzdorf. Diesesmal
unterzogen sich alle 5 Obertertianer der Prüfung und
erhielten alle das Zeugnis der Reife für die Unter-
sekunda.

Wissen, 19. März. Am Donnerstag kam auf Grube
„Geyersecke" der 15 Jahre alte Haldenjunge Müller aus
Honigsessen in die Speichen des Schwungrades der
Seilbahn , wobei er schwerere Verletzungen erlitt . Ec
wurde mit dem nächsten Zuge nach Gießen in die Klinik
gebracht, wo ihm das Bein abgenommen werden mußte.

Westerburg, 19. Mürz . Am Sonntag abend gegen
9 Uhr brach im Hause des Zigarrenmachers Hofmann
auf bis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer aus , das sich
auf die anstoßenden Gebäude so rasch verbreitete , daß
fast nichts gerettet werden konnte. 6 Häuser sielen dem
verheerenden Elemente zum Opfer . Der völligen Windes-
stille ist cs zu danken , daß der Brandherd nicht weiter
um sich griff. Die Feuerwehr , durch Herrn Pfarrer
Haas alarmiert , war schnell zur Stelle und arbeitete
im Verein mit der Hergenrother Wehr unermüdlich an
der Löschung des Brandes . Der Segen einer gut ge¬
leiteten Wehr und ckner tadellos funktionierenden Hoch-
druckwafferleitung zeigte sich hier besonders . Herr Land-
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Di« Stimme ruft!
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritze

13) (Nachdruck verboten.)

Die Katastrophe konnte nickt ausbleiben.
• Krautuer eines Abends wieder von eine:

seiner Wiesbadener Touren zurückkehrte — er halte ar
dem Tage wieder unverschämtes Pech gehabt und las
zweihundert Gutden, die ihm ein vertrauensseliger König
steuier Bekannter geliehen, am Spieltisch gelassen — taut
er. daß Magdalen ibr Beit aus dem gemeinsamen Schlaf
zinlmer entfernt hatte.
-> ŝ ihre Drohung wahrgemacht! Sie hast«

fl  gewagt ! Allerdings war er gestern abenl
schwer berauscht nach Hame gekommen und hatte feinet
Frau , die ihm sein laules Sprechen ruhig verwies , eim
Ohrferge versetzt, mit der Bemerkung, daß er sich von rd,
!>a3 Maul nicht verbleien lasse. Heute morgen, als er
nw zum Fortgehen anschickte, hatte sie ihm in ihrer leiden,
schaftslosen, knappen Art erklärt, daß sie, um nicht ähnlichen
Roheiten cmsgesetzt zu sein, ihr Bett in ein anderes von
ihr abzuschlreßendes Zimmer aufschlagen würde. So
ronmen sie ruhig und friedlich nebeneinander leben, ohne
sich fortwährend in d«n Haaren zu liegen.

Mit schweren Schritten ging der schon wieder
Trunkene an die Tür des Nebenzimmers und drückte
onf die Klinke. Die Tür war verschlossen. Gebieter ich
forderte er Einlaß und stieß und strampelte, als keine
Antwort erfolgte, in sinnloser Wut mit den Füßen wider
dre Tur . Magdalen ermahnte ihn nun von innen zur
Ruhe, bat ihn, sein Toben zu lassen, sich zu Bett zu be-
gebeN' anstatt das ganze Haus wachzuschreien. Als
Antwort stieß der Raiende die schwache Holztür ein und
mißhandelte die halb Angekleidete in so barbar -scher
Weise, daß ihr kein anderer Ausweg blieb, als durch die
Dur und die Treppe hinab zu flüchten und ihre Schwieger¬
eltern um Schutz gegen den Unhold anzurufen.
- „ ki " fürchterlicher Auftritt fand nunmehr zwischen

Em Krautner und seinem Sohne statt, bei welchem
:s zu Tätlichkeiten zwischen den beiden Män ::ern ge-
orm.'.en wäre, wenn die verzweifelte Mutter sich nicht

zwilchen Mann und Sohn geteilt und so das Äußerst«
verhütet hätte. Als die Ruhe endlich wieder leidlich hev
6bstellt war und die grollenden Parteien sich in ihi
Schlafzimmer zurückzogen, war Magdalen verschwunden.
In Eile hatte sie sich notdürftig bekleidet und war in der
Nacht nach dem väterlichen Gehöft geeilt, wo sie nach
langem Pochen an des Vaters Schlafzimmerfenster Einlaß
fand und unter krampfhaftem Schluchzen dem Vater die
ihr widerfahrene Unbill mitteilte und die unglückseligen
Verhältnisse, in welchen sie seit ihrer Verheiratung lebte,
ausführlich schilderte.

Niemals hatte sie über das Unglück ihrer Ehe ein
Wort verloren : jetzt, nach den ihr seitens ihres Mannes
gewordenen Mißhandlungen , offenbarte sie ihre stets
zuruckgehaltenen innerlichen Qualen , und wie ein wilder
Strom fluteten die Anklagen gegen den ihr auf-
gedrungenen Gatten , die Schilderungen von dessen
Schlechtigkeit und verworfenem Lebenswandel über ihre
Lippen.

Niemals , erklärte sie, würde sie das Haus des nichts¬
nutzigen Spielers und Trunkenboldes wieder betreten,
eher ginge sie als Dienstmagd in die Stadt oder täte sich
ein Leid an, wenn der Vater ihr die Aufnahme bei sich
verweigere. Mit finsteren Mienen hatte Hankunrad
Ferber dem Redefluß der Tochter zugehört, ohne sie mst
einem Worte zu unterbrechen. Als das junge Weib zu
Ende war und unter krampfhaftem Schluchzen den Kopf
in die ^auf dem Tische liegenden Arme barg, trat der
hagere Mann an sie heran, und die Hand auf ihre Schulter
legend, sagte er mit seltsam weicher Stimme : „Flenn nit.
Leuche, du bleibst bei mir ! Loß den Lump nur kumme,
ich will ihm weise, wo der Zimmermann e Loch geloste
hat ! Daß es kaa gut End nimmt, Hab ich schun lang
gejehe!*

6. Kapitel.
Die breite Friedrichstraße in Wiesbaden hinauf

marschierte unter den elektrisierenden Klängen des Keler
Vela-Marsches das 2. Nassauische Infanterie -Regiment.
Von einer in dem sogenannten blauen Ländchen statt¬
gefundenen Felddienstübung war es zurückgekehrt und
suchte jetzt die' Kaserne auf. Eine stattliche Truppe . Die
kleinen Trommler voran mit ' ihrem riesigen Tambour-
malor. an dessen bochaebobenem Stab die Blicke der

mit ihren Wirrem nicht rechtzeitig einsetzten— das scharfe
Auge des Gewaltigen ersah unfehlbar den Schuldigen,
und einige gemlzene Ohrfeigen waren nach der Heimkunft
die Quittung für seine Unaufmerksamkeit — sodann die
etwa fünfzig Mann starke vorzügliche Regimentskapelle
unter Führung ihres Kapellmeisters Keler Bela . der in
seiner ganzen Erscheinung den Ungarn erkennen ließ:
weiter die Mannschaften, lauter kräftige Gestalten in
dunkelfarbiger, schmucker Uniform mit roßschweif¬
geschmückten Tschakos — es war eine Truppe , welche sich
sehen lassen konnte und auf welche die Wiesbadener mit
Recht stolz waren.
, . â r der Kaserne an der Schwalbacherstraße schwenkte
die Munk links ab, und mit angefaßtem Gewehr zogen
die Soldaten m Ichnurgeraden Reihen an dem gestrengen
Herrn Oberst vorbei in den Kasernenhof. um sich sodann
zum Mittagessen in die Küche zu begeben.

In einer der vordersten Rethen der ersten Kompagnie
marschierte Chrtsttan Kunz. Es waren nunmehr über
emundembalbes Jahr verflossen, seitdem er sein Heiniat-
dorf Obersachsen verlassen hatte, um an Stelle Fritz
Krautners der Militärpflicht zu genügen. In kurzer Zeit
stand ieine Entlassung zur Reserve bevor, wenn er sich
sticht entswlog, als Unteroffizier weiter zu dienen, wozu
ihn sein Hauptmann schon öfters veranlassen wollte.

Christian hatte sich in vollem Maße die Zufriedenheit
seiner Vorgesetzten erivorben. Seine Pünktlichkeit und
Strammheit im Dienste, sein ruhiges Wesen, verbunden
mit mnnerhafter Nüchternheit und Ordnungsliebe , hatten
schon kurz nach seinem Einiritt zum Militär die Auf¬
merksamkeit ,eine5Kompagnieführers auf ihn gelenkt und.
einmal in denen Gunst, konnte er sich über "sein Los
keine wegs beklagen.

_ Schon nach Ablauf des ersten Dienstjahres war er
Gefreiter geworden und tat Unterofstzierdienste, so daß ihm
viel mehr Freiheit wie dem gemeinen Soldaten zu Gebote
stand. Er benutzte dieselbe gewöhnlich zu Spaziergängen in
dem schonenKurpark.wo ersich gern auf einer entlegenen Bank
mederließ und den rauschenden Weisen der Musik luusckre,
die entweder von der Kapelle seines Regiments oder oon
den K.apeuen der m Mainz garnisonierenden preuß t iert
und vsterreichuchen Regimenter ausgesührt wurde. Dann
schwoften '.euie Gedanken zum Letmatsdörfchen am Feld.



, arfiir&t war ebenfalls auf dem Brandplatze anwesend.
D i Schaden ist. obwohl die meisten Abgebrannten ver-
*Lrt sind, ein beträchtlicher.
^Wiesbaden. 14. März. Die vom Landes-Ausschuß

(einet letzten Sitzung zur Vorberatung der auf Grund
Üs neuen Reichsviehseuchengesetzes dem 46. Kommunal-
Ltca zur Beschlußfassung vorzulegenden Reglements

2setzte Kommission, bestehend aus dem Oberburger-
2ter Vogt-Biebrich als Vorsitzender. Burgermelster
^er -Westerburg, Bürgermeister Kröck-Bettendorf und
LandeshauptmannKrekel, tagte £)’er Zu der » eratung
iiten zuqezogen der Vorsitzende der Landwirtschafts-
kawmer, Bartmann - Lüdicke- Frankfurt a . M .. em Ver-
tseter des Landwirtschaftsministers vom Landwirtschafts-
Ministerium in Berlin. Vertreter des Vetermarwesens.
-in Vertreter des Viehhandels, Viehhändler Kahn-Biebrich
nd andere Interessenten. Die Kommission emigte sich

auf sechs zunächst dem Landesausschuß am 28. Marz
Jut Beschlußfassung vorzulegende Bestimmungen über
nne Viehseuchen- Entschädigungssatzung für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden.

8 Die Schuldverschreibungender Nassauischen Landesbauk.
Unter den deutschen mündelsicheren Papieren nehmen die
Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank einen
besonderen Platz ein. Im Laufe der Jahrzehnte hat sich
die Landesbank hierfür einen festen, stets wachsenden
Abnehmerkreis geschaffen, der sich auch m den letzten
aeldknappen Jahren als ausrerchend erwiesen hat. T,e
jl wohl das einzige derartige Institut, welches bisher
darauf verzichten konnte, den Kapitalmarkt außerhalb
seines Bezirks aufzusuchen. Infolgedessen sind die
Schuldverschreibungender Nassauischen Landesbank in
erheblichem Maße unabhängig von den Schwankungen
aus dem Geldmarkt geblieben. Der allgemeine Kurs¬
rückgang aller mündelsicherenPapiere im vergangenen
Jahre ist auf die Schuldverschreibungender Nassauischen
Landesbank so gut wie ohne Einfluß gewesen. Der
Kurs ihrer 4 «//und 3-/. % Papiere ist an der Frank¬
furter Börse, abgesehen von einigen ganz minimalen
Schwankungen, ?m ganzen Jahre 1911 stets g e.ch ge.
blieben und hat auch seitdem noch keine Aenderung er¬
fahren. Die 4 °/o Papiere notieren letzt ständig 101,50 /„,
dj- 33/ 0/ 99 0/ Die Besitzer der in früheren Jahren
ausgegebenen nieoriger verzinslichen Papiere werden es
dankbar anerkennen, daß diese ihren Kursstand selbst
besser als die Staatsanleihen gehalten haben. Zar Zen
nolleren die 3V, «/» Reichsanleiben3 °/0 und die 3 /„
Reichsanleihen sogar 7 % unter  dem Kurs der Landes¬
bankobligationen. Der Absatz der 3 7 /» und /,
Landesbankschuldverschreibungen ist m den letzten Jahren
ständig gewachsen. Ec betrug 1909 7,1 Millionen Mark,
1910 7,6 Millionen Mark und 1911 8.1 Millionen Mack.
In den beiden letzten Jahren entfiel der größere Teil
aus die 37 , % Papiere, einen früher unbekannten Typ.
der sich sehr leicht eingeführt hat. Abgesehen von der
großen Beständigkeit des Kurses biettn d.e Landesbank¬
schuldverschreibungennoch weitere Vorteile. Als em
solcher ist besonders ihre leichte Veikauflichkeit zu be¬
trachten. Im Lombardverkehr mit d" Landesbank ge¬
nießen sie einen Vorzugszinsfuß, zur Zeit 4 /, /0- j
eine Ermäßigung der Provision bei Hinterlegung rm
offenen Depot, nämlich 30 Psg. suc se 1000  Mk. Kapital.
Die Zinsscheine werden 14 Tage vor Verfall bei allen
Kassen der Landesbank eingelöst. Die Landesbank-Schuld'
Verschreibungen werdenpr0 v i si 0 n sfr ei abgege
der Hauptkasse der Landesbankm Wiesbaden, RhelN-
straße 42. sowie bei ihren 27 Filialen (Landesbankstellen).

]Vab und fern.
O Eine Mustersiedlung bei Berlin . Die Berliner

Ortsgruppe der Deutschen Gattenstadtgesellschaft, dr«
Gemeinnützige BaugenossenschaftGartenstadt Groß -Bersin.
e G m b. H.. hat vor den Toren Berlms bei Gnmau einen
Teil des Rittergutes Falkenberg erworben und auf den
Rest des Gutes das Vorkaufsrecht gesichert. — Auf dem
dickt an der Vorortbahn gelegenen Gelände soll rm Laufe
dieses Jahres eine Mustersiedlung geschaffen werden, dre
für Berlin ebenso vorbildlich werden wird , wre Hellerau
für Dresden . Durch diese Siedlung soll der Beweis er-
bracht werden, daß das Einfamilienhaus kerne höheren
Mietsaufwendungen beansprucht, als für dre Mietung
einer gleichen Nutzungsfläche oder gleiche Räumlichkeiten
tr der Mietskaserne auszubringen sind.

O Katastrophe eines deutsche« Mtlttärfeffelballons
Auf dem Kronenburger Exerzierplatz im Elsaß riß sich eil
Militärdrachenballon vom Kabel los und flog mit zwo
Offizieren davon. Hinter Bischheim geriet der Ballon tt
500 Meter Höbe in Brand und stürzte zu Boden. Dsi
Jnsaffen Oberleutnant Clorer 00m Infanterieregiment IS!
und Leutnant Roewer von Feldarttllerieregiment Nr . 1k
find erheblich verletzt.

© Die Opfer der „Oceana " . Zwischen BexhM uni
Hastings sind nun acht Leichen von dem umgeschlagenen
Boot des englischen Dampfers „Oceana " ans Land ge«
spült worden, und zwar drei Laskars . drei weiße Männer,
eine Frau und ein kleines Kind. Letztere find, wie man
glaubt, die Gatttn des ertrunkenen Geisttichen Leishman
und ihr Kind. Die Zahl der Opfer wird jetzt offiziell aus
vierzehn angegeben.

o Selbstmord mittels einer Kravattennadel . Im
Kölner Untersuchungsgefängnis unternahm ein Friseur,
der durch Unvorsichttgkett den Tod einer Frau herbei-
geführt haben sollte, einen eigenarttgen Selbstmord , indem
er sich seine Kravattennadel ins Herz bohrte. Als em
Wärter ihn fand, war er schon tot ; die Nadel stak noch
im Herzen.

© Rentables Austerneffen . Eine Dame der besten
Gesellschaft von Washington, Frau H. C. Harris , besuchte
ein vornehmes Restaurant in der amerikanrschen Haupt-
stadt, wo sie sich ein Dutzend Austern bestellte. Als sie die
erste Schale öffnete, fand sie darin 14 kostbare Perlen.
Nach Aussage von Sachverständigen sind dre Perlen de-
deutend schöner als diejenigen, die man gewöhnlich tn
Austern findet.

Berlin , 19. Mär, . Der biestge Rechtsanwalt und Notar
Justizrat Dr . Friedrich Munckel ist auf Veranlassung der
Staatsanwaltschaft in seiner Wohnung in Charlottenburg
verhaftet worden. Es wird ihm zur Last gelegt, Reichs
stempelgebühren in Höhe von etwa 30 000 Mark nicht an die
Reichsstempelkaffe abgeführt zu haben.

Ratibor , 19. März . Auf dem' Schacht -Oskar' der Grube
Petershofen in Hultschtn find drei Bergleute verschüttet und
dadurch sofort getötet worden.

Czernowitz, 19. März . In der Nachbargemeinde Alt-
mczka find vier Personen infolge SchnapsgenuffeS ge-
Horben: die Untersuchung ergab Methylalkoholvergiftung.

Mainz , 19. März . Die Gendarmerie fand in Nieder-
ingelbeim eine geisteskranke Frau in bejammernswertem
Zustand in einem dunkeln Stall , wo sie geraume Zeit ein-
gesperrt gewesen war. Auf behördliche Anordnung kam die
Frau ins Irrenhaus . ^ .

Koblenz. 19.-März . Ein Polizeisergeant und ein Gendarm
ms Manen, die Wilderer verfolgten, wurden von diesen mit
Schöffen empfangen. Dabei wurde der Pollzeisergeant er¬
hoffen und der Gendarm verwundet . Von Koblenz wurde
ein Polizeihund geholt, der die Spur der Wilderer aber tn
sumpfiger Gegend verlor.

Graz , 19. März. Im Laboratorium des Chemikalien.
Händlers Schwarz in Graz wurden durchweine Ervloston
der Geickäftsinbaber. seine Frau , der Aruber sowie einArbeiter schwer verletzt. Die ;Frau ist ihren Verletzungen
bereits erlegen.

Newyork. 19. März . Drei kürzlich.au» dem Staats,
aemngnis ru Nebraska Cito entwichene Straklinae wurden

von der Polizei in ihren Schlupfwinkeln überrascht. Sie
setzten ihrer Verhaftung Widerstand entgegen und bei dem
sich entivinnenden Feuergefecht wurden alle drei Sträflinge
totgeschoffen. _ _

Das Huf und Wieder des Koblenftreihs.
Während an der Ruhr die Streikbewegung weiter

abflaut , nimmt sie tn Sachsen und im Deisterrevter
auch im obcrschleffschen Kohlengebiet macht stch eine
energische Sttmmung stir de« Streik bemerkbar. Auch im
nordböhmischca Koknenbezirk hat fich die L«- e sehr
verschärft . Eine schnelle und klare Übersicht gewinnt Mü»
aus folgenden näheren Einzetmeldungen:

Dortmund , l9. März . Nach der Zusammrnstelluug
des hiesigen OberbergamtS sollten DienStag 309668
Bergleute anfahren. Es stud angefahren 171974. ES
streikten also 137 604 Mann . — Die Zechenbesitzer zeig« !
keinerlei Neigung, die bei den gestrigen Versammlungen
gestellten gemilderten Forderungen der Streikende » zu

Bochum , 19. März . Bei der hiesigen Staats¬
anwaltschaft sind bisher ungefähr 180 Strafanzeigen
wegen Streikvergehen anhängig gemacht worden. In
zahlreichen Fällen geht die Anzeige von der Polizei-
Verwaltung aus . Die Zahl der bereits erhobenen An*
klagen bettägt 97. Die Vorstände der drei Bergmanns¬
verbände haben für heute nach hier eine Revierkonfrrenr
ernberufen.

Bochum, 19. März. Bei der heutigen Revierkonfere«,
des TectbundeS haben vou 577 Stimmberechtigten »4»
für Fortsetzung, * 15 siir Abbruch des Streiks gestimmt.
Die Konferenz tagte aber weiter.

Bückeburg , 19. März . Beim Gemeinschaftswerk
. tn Oberkirchen sind von 940 Arbeitern 469 angefahren,
somit fehlen 481. An der Konferenz, die zwischen den
Vertretern des Bergamtes und den Bergleuten statt-
gesunden hat, wurde vom Bergamt ad 1. Aprü eine
Erhöhung des Lohnes um 10 Pfennig pro Schicht zu-
gestanden.

Hannover , 19. März . Im Deister-Revier ist die
Stteiklage unverändert . Von hier sind dort 20 Schutz¬
leute eingetroffen, die auf die verschiedenen in Bettachl
kommenden Orte verteilt sind.

Zwickau . 19. März . Im Zwickau« Revier streiken
rund 80 Prozent aller Bergarbeiter . Der Stteik hat auch
aus den v. Arnimschen Schacht tn Planitz übergegriffen.
Die Streikenden haben die Hoffnung aus günsttgen Aus¬
gang des Stteiks . Der größte Teil der Bevölkerung
sympathisiert mrt ihnen.

Zabrze . >9, März . Die fünf verbündeten ob« -
schlesischen Bergarbeitervereine faßten einmüttg den Be-
sckluß. von der Forderung einer Lohnaufbesserung unt«
keinen Umständen adzulaffen. Eine Bewegung der
Schlepper vom Hermannschacht hat in ziemlichem Um¬
fange aus die Perembaschächteübergegriffen. Es sttetten
schon ziemlich viel. ^

Prag , 19. März . Die Lage im nordbohmischen
Kohlenrevier bat sich verschärft. Die Bergarbeit « find
entichlossen, unbedingt auf einer Lohnerhöhung zu be¬
stehen. Die anarchistischen Bergleute fahren bereUS nicht
mehr ein.

Auch m Frankreich wird es nun zu einem allgemeinen
Kohlenarbeiterstreik kommen. Die Delegierten der fran¬
zösischen Koblensyndikatsabteilungenbeschlosien den General¬
streik mit der Forderung des achtstündigen Arbeitstages
und einer täglichen Tension von 2 Frank nach 25 jähriger
Arbeit.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 21. März 1912.
Fortgesetzt sehr veränderlich mit einzelnen Nieder-

schlagen' in Schauern, bei zeitweise stärkeren, vor-
herrschend südwestlichen Winden und wenig geänderter
Temperatur.

berg. welches er seit seinem Eintritt zu den Soldaten
nicht mehr besucht hatte. Es zog ihn ia auch nicht mehr
dabin. Seine Mutter sab er alle paar , Wochen emmal,
denn die alte Frau hatte trotz seines Einspruchs die Be-
förderung der Nägel nicht aufgegeben, wenn sie den Weg
auch nicht mehr so häufig wie früher machte; andere nahe
Verwandte besaß er dort nicht, und Magdalen war ia für
SS für ihn verloren, seitdem sie Fritz Krautner dre
Land vor dem Altar gereicht hatte.

Fortsetzung folgt.

Verrmfcbtes.
Ter verlaufene Exprestzug . Der dänische Nacht-

ervretz der von Aarhus aus südwärts gehen wüte , war
auf ein falsches Gleis geleitet worden und fuhr msolg^
dessen nach der entgegengesetzten Richtung, nämlich nach
Norden. Das merkwürdigste ist nun , daß weder dre
Führer und Heiz« der beiden Maschinen, die den Zug
zogen, noch sonst jemand vom Zugpersonal etwas davon
merkte, daß sich der Zug aus falschem Wege befand. Erst
em Bahnwärter , der erstaunt n)ar , plotjltci) einen
ganz unbekannten Schnellzug auf feiner Lune vorüber-
brausen zu sehen, wurde auf das Vorkommms ausinerk-
sam. So wurde der Zug angehalten und nach Aarhus
zurückgebracht. Nachdem dann ein furchtbares Donner-
wett« „von oben" aut die Häupter der Unglücklichen
niedergegangen war . konnte der Expreß mit beinahe em-
ftündiger Verspätung seinen Weg nach dem Süden an>
tteten . _

O Zu den Schnapsverglstungen in Gelfsnnrch«
wird darauf hingewiesen, daß dort seit einer Reihe vo,
Monaten eine ganze Anzahl Todesfällen vorgekommer
ist, denen man unter den gegenwärttgen Umständen ein
besonderes Interesse zuwenden muß. Es handelt sich vor
allen Dinaen um den plötzlichen Tod mehrerer Bergleute.
Man glaubt, daß es sich auch in diesen Fällen um em«
Vergiftung durch Methylalkohol handelt. FestgestÄt ist,
daß aus derselben Drogerie , alls der zuletzt der Brenn¬
spiritus geholt wurde, auch Schnaps von früher Ver¬
storbenen entnommen wurde . Es wird jetzt die Aus¬
grabung der Leichen und die Untersuchung des Magen¬
inhalts erfolgen. - - - -

r>  Deutsche Burgruinen unter dem Hamm« . Die

£ nSe ? die Arbeiter , welche vor Jahren an dem

SÄ , SStfwÜTSo&m «msl-r. SZ-b «°°b U"d
gSVlgwSS SrtSSTftÄ ««***
haben wollen.

© Furchtbarer Racheakt Streikender . Die Stteikmden
an der Südpazifikbahn in Texas schafften m Romiü Hous«
bei San Antonio tn einen Keffel einer in einem Schuppen,
wo die Nichtttreikenden kampierten, stehenden Lokomottoe
bdmlä Dynamit und brachten dieses zur Explosion. Dre
Wirkung war furchtbar ; 25 der Arbertswrllrgen wur ^ n
ins der Stelle getötet. D « Lokomotivschuppen rmd dre
Kupferschmiede wurden völlig zerstört. Dre ta t S chuppen
befindlichen übrigen Lokomotiven wurden zertrummett.
Fn der Grobschmiede wurden allein 15 Lerchen auf*
lefunden. die teilweise tn Dachspalten od« zwtjchea
Maschinenteile eingeklemmt waren . - j

© Europas stärkste Petroleumquelle . Die Deutsche
Erdöl-Attien-Gesellschaft. Concordia" in Morini in Rumänien
bobrte eine neue Erdölyuelle an, die binnen zwei Tagen
300 Doppelwaggons Erdöl lieferte. Sie stellt also von
den bisher erbobrten Pettoleumyuellen Europas eMjchieüen
die ergiebigste dar.

© Berliebte Gendarmen . Bei Rohrbrunn an der
Landesgrenze zwischen Sterermark und Ungarn « schoß,
wie aus Graz gemeldet wird , im Streit wegen erneS
Mädchens ein ungarischer Gendarm einen deutschen
Uendarmerie-Wachtmeister. worauf « Selbstmord beging.

□ Unznsricdcnhcit Unsere Sprichwörter preisen immer
die Zufriedenheit. Dem Zusiiedenen stellen sie dre Wonnen
des Paradieses in sichere Aussicht. Es laßt sich auch wirk-
sich nicht leugnen, daß in der Zustiedenheit sich hohe Tugenden
offenbaren können. Die Umgebung des Zufnedenen wird
ein Widerspiel seiner eigenen Srille und Behagsichkeu fern.
Mit einem Zufriedenen labt sich eben gut Kirschen essen.
Aber die höbe Wertuna dies« ieetiichen Beanaduna «denn

das ZufrieDenfein ist keine Angewohnheit) IÜM oft vergefien.
welch liefe Gefahren darin beschlosien sind. Es ist nicht «0
keck zu sagen, dab die Zustiedenheit letzten Endes der Tod
alles geistigen Lebens ist. Aus der Unzufnedenheit mit dem
Bestehenden erhält die Schöpferkraft ihre Antriebe. Dre
Unzusticdenheit mit der Öllampe hat uns die modernen
Lichtquellen geschaffen. Die Unzustiedenheit mit der Un¬
bildung ist schliebsich die Quelle unserer ganzen Kultur.
Wird sich gegen die Tatsache ein ernster Emwand kaum er-
heben, so ist doch das erziehliche Moment der Unzufrieden-
heit noch immer zu wenig gewürdigt. Mag die Unzustieden¬
heit mit uns selbst in ihren llbersterbungen unser Lebe«
verbittern, unser Schassen lähmen, sie sollte trotzdem wie ein«
sittliche Macht geradezu gepflegt werden. Jeder Mensch
fühlt sich als der Mittelpuntt einer Welt. Da entwickelt sich
gar zu leicht etwas, was wie Selbstbciveihräucherung auS-
sieht. Die Selbstzustiedenheit neigt dahm. falsche Maßstabe
zu schaffen. Die Un;ustiedenheit mit unS ist esii Bersuch
unserer Seele zur Selbsterkenntnis, zur rechten Bew « tung
des eigenen Ich : ein Bollwerk gegen das Übermütig« unü
Eitelwerden,

Kohlenhändler und Tenor . In Pittsbury lebte ein
Kohlenhändler, der jeden Tag seinen kleinen Wagen durch
die Sttaßen d« Stadt führte, um seine Ware zu ver¬
kaufen. Letzthin geriet « auf der Straße mtt einem feine,
Konkurrenten in Sttett und ließ beim Schreien fo laut«
und io . prächtioe" Töne hören, daß außer d« Polizei
ein bekannter Millionär und Kunstfteund, der von einem
Fenster seines Palastes aus der Szene beigewohnt hatte,
aufmerksam wurde und rasch zu dem Kohlenwagen eilte.
Er zahlte dann ohne weiteres die Geldstrafe für den
Störenfried und führte den Kohlenhändler zu einem Gesang¬
lehrer. der, von der herrlichen Stimme entzückt, da-
feierliche Gelöbnis tat , aus dem Schreihals in kurzer Zett
einen zweiten Caruso zu machen. Der glückliche Kohlen¬
händler ist Italiener und heißt Penttesco.
Neuestes aus den « Ktzblattem.

Au» dem GcschäftSleben. .Weshalb lachen Sie denn
nicht, wenn der Cbes einen Witz macht? Ĵch vao v nicht
nötig — ich tret' Samstag aus/ . . .. .

Noch bester. Tochter: . Aber ,Vater, was hast du^nur
gegen Hans ? Er wird sicher ein guter Gatte fern. —
Bat« : .Er ist ein Schafskopf und doch nur hinter deinem
Geld her.- - Tochter: . Er würde mich auch betraten wenn
sch keinen Pfennig hätte.' - Vater : -Na. dann ^ « noch
-ämticher wie ich dachte. ll--usttae Blatter .̂



Bekanntmachung.
Die im hiesigen Gemeindewald am 6. März abge¬

haltene Eichenstammholzversteigerung des Distrikt Holzheck
hAt. dse Genehmigung nicht erhalten , dagegen ist die Ge¬
nehmigung des Distrikt Untereichahlen erteilt.

Es werden
Freitag den 22 . März morgens 1v Uhr

anfä 'ngeud in dem ' Distrikt Holzheck

176 Eichenstämme zu 54 Fstm.,
geeignet zu Gruben - und Wagnerholz , öffentlich versteigert.

Die , Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

Meßbach, den 15. März 1912.
. Der Bürgermeister: Schneider.

Billige Mufstage!
s

Realschule in Hachenburg.
Die Aufnahmeprüfung für die neuen Schüler findet

am H3. April , vormittags 10 Uhr , statt . Es werden
Knaben und Mädchen ausgenommen , die in der Regel die!
Volksschule vier Jahre besucht haben . Der Unterricht ift:
so eingerichtet, daß die Kinder in einem vierjährigen Kur - !
fus die Reife für die Obertertia einer höheren Knaben - '
schule oder für die entsprechende Klasse einer höheren
Mädchenschule erlangen können ; er gibt aber auch eine
gründliche Vorbildung für praktische Berufe . j

Auf auswärtige Schüler wird jede mögliche Rücksicht
genommen . Anmeldungen sind an den Unterzeichneten zu
richten, der zu jeder näheren Auskunft bereit ist.

Rial ), Rektor.

Von Heute ab bis aus Weiteres verkaufe ich lätntlfcbC, für
die Frühjahrs -Saison neu eiugetroffenen ' 8

1pF “ Schüttwaren "W8
zu ausnahmsweise billigen Prellen.

Hauptsächlich mache ich auf einen großen PostenKonfirmanden- und Kommunikanten-Sdmfte
aufmerksam und führe ich nur die besten Fabrikate.

9^ “ Bitte meine 4 Schaufenster zu beachten ! - HW

SchuirWarenhaus Horitz Lob
Hachenburg.

Gesundes , kräftiges

Manchen
das schon gedient hat , n
unter 18 Jahren , gesucht;,

Trau Oberförster goedeb
Hachenburg . ™

Mehrere tüchtige

Schreinergelellen
sucht per sofort oder sp^

Karl Baldus,
Bau - und Möbelschreinerei

Hachenburg.

Mit t

Di
Th. !

Ein fast neuerHanfl-Leiterwaoi
4—5 Zentner Tragkraft

billig zu verkaufen.
Zu erfr . in der Geschäfts¬

stelle d. Blattes.

Nr.

^och vor Ostern
versäütne man es nicht, den Fußböden einen eleganten
und soliden Anstrich zu geben. Hierzu eignen sich

am besten
Bernstein-Fufjfiodenlacfce

in ' Wlbraun , rötlichbraun , orange und gelber Farbe.
Innerhalb 24 Stunden vollständig trocknend. Zu haben

in Büchsen ä 2 Mk . und zu 1,80 Mk . bei
Karl Dasbacf) : ßacfienburg*

Knorr-
Hafermehl

•* undReismehl

Warenhaus5. Rosenau
ßacfienburg.

Günstige Einüanlsgeiegenfieit! Günstige Einfiautsgelegentieit!
Trotz den enorm gestiegenen Preisen verkaufen wir in bekannt

- guten Qualitäten: — -

Wohnhaus
in günstiger Lage, auch zu
kleinem Geschäftsbetrieb ge¬
eignet , sofort preiswert zu
verkaufen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dss . Blattes.

PId. 28 Pi. irbseu gesehält 24„ Prima
„ 28„ Erbsen grün PId. 21 PL Gerste pfd. ie, wagr
„ 3t„ Prima Korukaffee„ 23„

5Pid.Kaiser-Anszug-Melil Zuntz Kaffee gebr.
90  Pfg “ ■ -- - - -

0 119  »

, , 110 „
- -- - . . . große blaue Bohnen
pa.Patna-Tafelreis Pfd. 2Z Pf. Pflaumen pfd. 35, 40 44„ Gries, fein

"ais neue Ernte

I ” Konnten, entst. „ 14„
braun, gelb, weiß * ßOSHICIl ,, 42 ,, * T.
Große Bellerlinsen 23„ süße Mandela.. 112„ Apfelsinen, extra
Viktoria-Erbsen„ 22„ Puddingpulver3Pak. 24„ groß und süß Stüek
Pr. ßiesenerbseu.. 24.. Sultaninen .. 48.. Aplelrinoe Pfd.

sind als zuverlässige Nähr - und
Kräftigungsmittel selbst dann
noch erfolgreich gewesen ,wenn
manches andere nutzlos war . -

Restauration Ferd*hatsch
: ßacfienburg. ~

%

unbekannte gute Bierquelle

Gute Fass- und Flasdiemneine
Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit
= öutcn bürgerlichen mittagstirch=

Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Betten.

ieehten
rockene ScliupptTifP cliti
ükzema, Hautausschiägi,

offene Füße
Beinschäden , Beingeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

werbisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einenVersuch mit der bestens bewährten

Rino - Salbc
frei von schädlichen Be tandteilen.

Dose Mark 1,15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen tägli h ein.~ —-- ..... II ein.

Wachs , 01,Terpentinje25 , Birkent . 3
Eigelb 20, Salic., Bors , je I.
Nur echt in Originalpackungwelss -grün -rot und mit Firma

Schubert &Co.,Weinböhla -Dresden.
Fälschungen weise man zurück,
q. Zu haben in den Apotheken.

bedeutende Verbesserungen,
wesentliche Preisermäßigung.

Vor Kauf eines Herdes
besuchen Sie mein Lager , f
Ich biete Ihnen Vorteilet

6.v.Saint
Hachenburg.

Geschäfts-Eröffnung.
Der geehrten Einwohnerschaft von Hachenburg und Umgegend zur gefälligen Kenntnisnahme , daß ich am 24. MätL d. Js . in

Hachenburg , im Hause des Herrn Bäckermeister Klein , Friedrichstraße , gegenüber der evangel . Kirche, ein

MIltlMM -LkM
eröffnen werde.

Meine Verbindung mit Geschäften , die nur Konkurslager gegen Bar einkaufen , setzt inich in den Stand , nur prima Waren zu
alleräußerst niedrigen Preisen verkaufen zu können und unterhalte ein

reichhaltiges hager aller 5chuhiDaren für Damen, Herren und Kinder.
Ich bitte mein Unternehmen durch recht zahlreichen Zuspruch zu unterstützen und sichere reelle und gute Bedienmig zu.

Hochachtungsvoll Ujjh . Zchumacher.
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